
 
 

 
 

 

 

 

 

 



 

 
 

 

 



 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

 

 
 



 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 
 

 
 

 

 



 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 

 
 
 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

 



 
 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

 

 

 

 
 

 
 

 



 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 



 
 

 
 

 

  
 

 

 

http://www.landbrot.de/
http://balance.ecogood.org/gwoe-berichte/handwerk/copy_of_maerkisches-landbrot
http://balance.ecogood.org/gwoe-berichte/handwerk/copy_of_maerkisches-landbrot


 

 
 

  

 
 

 
 

 
 

 
 

 

http://www.landgut-stober.de


 

 
 

 

 
 

 

http://www.ulenspiegeldruck.de/
http://www.ulenspiegeldruck.de/gemeinwohloekonomie.html


Alexandra Braun und Ingo Massel,  
Herzogsägmühle Diakonie: 

Die Finanzierung des sozialen Netzes neu denken

Unternehmen Herzogsägmühle – Diakonie in Oberbayern

Branche Diakonie

Unternehmensgründung 1984

Anzahl Mitarbeiter*innen 1.380

Jahresumsatz 91,3 Millionen Euro

Bedeutung GWÖ-Bilanz Herzogsägmühle verfolgt das Ziel, die Liebe Gottes sichtbar und spür-
bar zu machen. Die Gemeinwohl-Ökonomie bietet für dieses Ziel einen 
Orientierungsrahmen sowie konkrete Hilfestellung bei der Umsetzung. 
Denn diakonische Betriebe sind einerseits gehalten, sich betriebswirt-
schaftlich und gewinnorientiert auszurichten. Andererseits gehört es 
zu ihrem eigenen Anspruch, hier auch eine Orientierung an zentralen 
menschlichen Werten zu leben. Hier bietet die Gemeinwohl-Ökonomie 
die richtige Unterstützung, die auch mit christlichen Werten im Einklang 
steht.

Website http://www.herzogsaegmuehle.de

GWÖ-Bilanz http://www.herzogsaegmuehle.de/fileadmin/PDF/webherzogsaegmu-
ehle/Download/Ort_der_Diakonie/Bericht_Gemeinwohloekonomie_
Stand_01_12_2016.pdf

http://www.herzogsaegmuehle.de
http://www.herzogsaegmuehle.de/fileadmin/PDF/webherzogsaegmuehle/Download/Ort_der_Diakonie/Bericht_Gemeinwohloekonomie_Stand_01_12_2016.pdf
http://www.herzogsaegmuehle.de/fileadmin/PDF/webherzogsaegmuehle/Download/Ort_der_Diakonie/Bericht_Gemeinwohloekonomie_Stand_01_12_2016.pdf
http://www.herzogsaegmuehle.de/fileadmin/PDF/webherzogsaegmuehle/Download/Ort_der_Diakonie/Bericht_Gemeinwohloekonomie_Stand_01_12_2016.pdf


Albrecht Binder, St. Rochus Apotheke: 
Unser Weg zum Audit

Unternehmen St. Rochus Apotheke - Albrecht Binder e.K.

Branche Apotheke / Gesundheitswesen

Unternehmensgründung 1986

Anzahl Mitarbeiter*innen 53

Jahresumsatz 6,58 Millionen Euro

Bedeutung der GWÖ-Bilanz Inspiriert durch Berichte seiner Tochter, die Christian Felber bei ei-
nem Vortrag erlebt hatte, setzte sich die Apothekerfamilie mit der 
Gemeinwohl-Ökonomie auseinander. Die Erkenntnis: Die Gemeinwohl-
Ökonomie bietet das theoretische und praktische Gerüst, um sichtbar 
zu machen, was die Inhaber*innen sowohl privat als auch in ihren vier 
Apotheken bereits seit Jahrzehnten leben. Umgehend erstellte das 
Apotheker-Ehepaar daher selbst eine Gemeinwohl-Bilanz und wurde 
damit zum Pionierunternehmen in Ostwestfalen. 

Vision Die unternehmerische Vision des Apothekers: Er möchte Gesund-
heitsberatung anbieten und damit das Angebot in seinen Apotheken 
erweitern.
Für Steinheim und die angrenzenden Orte hat Albrecht Binder die poli-
tische Vision, die Gemeinwohl-Ökonomie bekannter zu machen und in 
der Region fest verkankern..

Website http://www.sankt-rochus-apo.de

GWÖ-Bilanz http://www.sankt-rochus-apo.de/home/de/gemeinwohloekonomie

http://www.sankt-rochus-apo.de
http://www.sankt-rochus-apo.de/home/de/gemeinwohloekonomie


Astrid Luger und Katharina Kronsteiner, Culum-
NATURA: 

Unsere Praxis der Gemeinwohl-Ökonomie

Unternehmen CulumNatura (Wilhelm Luger GmbH)

Branche Bio Naturkosmetikhersteller

Unternehmensgründung 1996

Anzahl Mitarbeiter*innen 25

Kurzporträt CULUMNATURA bietet eine Aus- und Weiterbildung zum NATURfriseur 
bzw. zur NATURfriseurin sowie biozertifizierte, fachexklusive Haut- und 
Haarpflegeprodukte an. Das Unternehmen, das auch ein ökologisches 
Gästehaus führt, ist in Österreich angesiedelt. Frau Kronsteiner berich-
tet vom schwierigen Umfeld der Naturkosmetik innerhalb der Kosmetik-
branche, die von Großkonzernen dominiert wird.  Frau Luger schildert 
Beispiele für die Umsetzung der Werte im Unternehmen.

Bedeutung der GWÖ-Bilanz Die Gemeinwohl-Bilanz stellt für CulumNatura den Rahmen dar, um 
ihre unternehmerischen Aktivitäten ganzheitlich nach außen sichtbar zu 
machen. Zudem bietet die GWÖ als Bewegung auch die Möglichkeit 
für politisches Engagement. Besonders wertvoll ist die Vernetzung mit 
anderen alternativ handelnden und häufig „gegen den Strom schwim-
menden“ Unternehmen.

Website http://www.culumnatura-naturkosmetik.com

GWÖ-Bilanz http://balance.ecogood.org/gwoe-berichte/handel/culumnatura

http://www.culumnatura-naturkosmetik.com
http://balance.ecogood.org/gwoe-berichte/handel/culumnatura


WORKSHOPS UND  
DEREN ERGEBNISSE

1.) Wie kann die Kommunikation  
verbessert werden - auch zwischen den 

GWÖ-Unternehmen?

Gewünscht wird ein Unterneh-
mens- und Branchenverzeich-
nis mit guter Sichtbarkeit, um 
sich untereinander auszutau-
schen, untereinander einzu-
kaufen und Kooperationen 
anzustreben. Wichtig war den 
Teilnerhmer*innen: 
•	 eine bestehende Plattform 

nutzen, eventuell auch in 
den sozialen Netzwerke

•	 stiftung.org als Anregung?
•	 die Plattform soll mit 

grüner IT, SSL und grünem 
Hosting betrieben werden

•	 nicht nur professionelle 
Infos zu sehen sein, damit 
man weitreichend schöp-
fen kann
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In einem Marktplatz in Kleingruppen bearbeiteten die Teilnehmer*innen die Fragen: Was sind für 
Euch die wichtigsten Fragen für GWÖ- Unternehmer*innen? Wie wollt ihr miteinander kooperie-
ren ? Wie kann die GWÖ politisch gestaltet werden, so dass mein/unser ethisches Handeln auch 
belohnt wird? 
 
Daraus wurden folgende drei Hauptthemen für drei World Cafés am Nachmittag essenziert, dessen 
Ergebnisse hier skizziert werden.



2.) Wie kann die Kooperation im  
Netzwerk gestärkt werden?

Außerdem kam der Wunsch nach einem Kommunikationsleitfaden für 
zertifizierte Unternehmen auf, in dem relevante Infos zusammen getragen 
werden: 
•	 Wie kann ich mein Unternehmen von außen sichtbar kennzeichnen als 

GWÖ-zertifiziert, woher bekomme ich die Materialien dafür? 
•	 Wie kann man den Bilanzierungsprozess nutzen, um Zulieferer*innen 

und Mitbewerber*innen über die GWÖ zu informieren, z.B. wenn ein 
Fragebogen versandt wird? 

•	 Wo sind Empfehlungskarten erhältlich sind? Das heißt Postkarten, die 
die GWÖ erklären und von Unternehmer*innen leicht ausgelegt oder 
verteilt werden können.

•	 Wie werden die Schätze der GWÖ auf der ecogood-Webseite (noch) bes-
ser sichtbar gemacht? Welche Voraussetzungen müssen Unternehmen 
erfüllen, um dort zu erscheinen? 

Gewünscht wurde, sich bei 
der nächsten Konferenz mit 
Auditor*innen und dem Matrix-
Entwicklungsteam austauschen 
zu können. 
Auch der Austausch zur Or-
ganisationsentwicklung nach 
der Bilanzerstellung wurde 
vorgeschlagen mit zentralen 
Themen wie z.B. die Führungs- 
und Unternehmenskultur, die 
Veränderungen aufgrund und 
nach der Bilanzierung, die Bear-
beitung von Matrix-Themen mit 
mehr Tiefe.
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3.) Wie kommt die GWÖ in die Politik?

Deutlich wurder der Wunsch nach einer jährlichen Konferenz geäußert, die 
gerne deutschsprachig sein soll und zum Austausch unter zertifizierten Mit-
gliedern und ihren Mitarbeiter*innen anregt. Auch soll die Wissensvermitt-
lung und kontroverse Themen Platz haben. Als Rahmenbedingungen und 
Inhalte für die nächste Konferenz im Jahr 2018 wurden genannt: 
•	 Es sollten mehr Teilnehmer*innen zugelassen werden, ohne Beschrän-

kung der Zahl, allerdings mit Fokus auf GWÖ-zertifizierte Unternehmen.
•	 Die Konferenz soll den Erfahrungsaustausch und die Festigung der 

GWÖ-zertifizieren Unternehmen verfolgen. 
•	 Es könnten bei ausreichender TN-Zahl parallele Themen bearbeitet wer-

den wie z.B. Branchen-Spezifika. 
•	 Die Berichte aus Unternehmen sollten beibehalten werden. 
•	 Die Konferenz könnte auf zwei Tage angesetzt werden, von Freitag 

Nachmittag bis Sonntag frühen Nachmittag.
•	 Daneben könnten mit regionalem Fokus auch Tagungen veranstaltet 

werden, die für GWÖ-interessierte Unternehmen offen sind.
•	 Neben betrieblichen Fragen könnten auch Themen mit politischer Bedeu-

tung für Unternehmen oder bewusstseinsentwickelnde Themen aufge-
nommen werden.

Angeregt wurde mehr Lobbyarbeit! Und zwar in Richtung aller Parteien, in 
Richtung regionaler Entitäten wie z.B. Gemeinden, in Richtung von Umwelt- 
& Wirtschaftsverbänden, Handels- und Handwerkskammern und vielen 
mehr. 
Wichtig sei dabei die kontinuierliche Arbeit. Dafür müsse man genau aus-
wählen, wer welche Kontakte pflegt. Erfolgreiche Formate  wie z.B. der 
Briefverkehr zur Ratsmitgliedern, die Wandelwoche der GWÖ Hamburg 
sollten verfügbar, kopierbar gemacht werden. Dafür ist es wichtig, Informa-
tionen zu den bisherigen Kooperationen – gerade im Bereich der GWÖ-Ge-
meinden – zusammen zu tragen und vom jeweiligen Erfolg zu lernen. Gera-
de das Beispiel EWSA/Brüssel kann uns lehren: was hat dort gut geklappt, 
was weniger?
Niedrigschwellig sei es, öffentliche Veranstaltungen zu besuchen, sich dort 
melden und die GWÖ bewerben. Auch die Bundestagswahl böte die Mög-
lichkeit, Wahlprüfsteine abzufragen und KandidatInnen einladen, z.B. ein 
Runder Tisch mit der Grünen Berliner Wirtschaftssenatorin Ramona Pop.
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Planetare Umweltgrenzen: 
Herausforderung für Wissenschaft, 

Politik und Unternehmen 

Dieter Gerten 

Professur „Klimasystem und Wasserhaushalt im Globalen Wandel“ 
Geographisches Institut, Humboldt-Universität zu Berlin 

Gruppenleiter „Planetary Opportunities & Planetary Boundaries“ 
Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 



climatika.org.uk 

Die Epoche des Holozäns (seit ~11.700 Jahren) 

HOLOZÄN 
 Erderwärmung nach letzter Eiszeit 
 quasi-stabiles Klima 
 Aufkommen der Landwirtschaft 
 Hochkulturen, Zivilisationsgeschichte 
 Industrialisierung, Verstädterung 
 Ressourcenverbrauch… 

vor 4,5 Mrd. Jahren 
heute 



Holozän heute: das “Anthropozän” 

Steffen et al. 2015 

Mensch als Umgestalter des Erdsystems: 



Das Konzept der planetaren Grenzen 
(Planetary Boundaries, PBs) 

 Für 9 wechselwirkende und vom Menschen stark beeinflusste 
Erdsystemprozesse wurden PBs identifiziert, die alle zusammen 
den Holozän-Status des Erdsystems markieren: 
Klimawandel · Biosphären-Integrität · Stratosphärischer Ozonabbau · 
Ozeanversauerung · Biogeochemische Flüsse · Landnutzungswandel · 
Süßwassernutzung · Aerosolgehalt der Luft · Einführung neuer Substanzen 

 
 Das Holozän gilt als ± sicherer Handlungsraum, innerhalb dessen 

sich die menschliche Zivilisation entwickeln konnte. 
 
 Die Überschreitung der PBs durch menschliche Umweltänderungen 

verändert das Erdsystem mit vermutlich intolerablen Folgen. 
 
 Gemäß dem (normativen) Vorsorgeprinzip verweisen die PBs auf 

mit einem Verlassen des Handlungsraums verbundene Risiken. 



Sicherheitsabstand wegen: 
 Minimierung des Risikos desaströser 

Entwicklungen 

 Unbekannter Position kritischer 
Schwellenwerte 

 Möglichkeit positiver Rückkopplungen 

 Prozessen mit langer Zeitverzögerung 

 Unvorbereiteten Gesellschaften 

Vorsorgeprinzip und sicherer Handlungsraum 

sicherer 
Handlungs- 

raum 



Die erste und die neueste Fassung des Konzepts 

Rockström et al. 2009, Nature Steffen et al. 2015, Science 



Vier Grenzen bereits überschritten 



Überschritten: PB für Klimawandel 
Erdsystemprozess  PB (±Unsicherheit) Heutiger Status 
(mit Kontrollvariable) 

Klimawandel 
(atm. CO2-Konzentration)  350(-450) ppm  410 ppm 
                  (in Unsicherheitszone) 

Globale Mitteltemperatur 



Folgen weiterer Überschreitung Bsp. Wasserverknappung 

+2°C (Klimaziel) 

Risiko höherer Wasserknappheit (19 Klimamodelle) 

Gerten et al., 
ERL 2013 



Folgen weiterer Überschreitung Bsp. Wasserverknappung 

+2°C (Klimaziel) 

Risiko höherer Wasserknappheit (19 Klimamodelle) 

Gerten et al., 
ERL 2013 

+3°C (Emissionsreduktionsversprechen) 



Folgen weiterer Überschreitung Bsp. Wasserverknappung 

+2°C (Klimaziel) 

Risiko höherer Wasserknappheit (19 Klimamodelle) 

Gerten et al., 
ERL 2013 

+3°C (Emissionsreduktionsversprechen) +5.0°C (business-as-usual-Szenario) 



Überschritten: PB für Landnutzungswandel 
Erdsystemprozess  PB (±Unsicherheit) Heutiger Status 
(mit Kontrollvariable) 

Landnutzungswandel 
(Anteil ursprünglichen Waldes) 75(-54)%  62% 
                  (in Unsicherheitszone) 

pro Kontinent und Ökozone 
Steffen et al. 2015,  
aktualisiert PIK 2017 



Überschritten: PB für Biosphären-Integrität 
Erdsystemprozess  PB (±Unsicherheit) Heutiger Status 
(mit Kontrollvariable) 

Biosphären-Integrität   <10(-100) E/MSJ  100-1000 E/MSJ 
(Extinktionen pro      (in Hochrisikozone) 
Mio. Speziesjahre)      

Biogeochemische Flüsse  11(-100) Tg P yr-1  22 Tg P yr-1 
(P-Eintrag in Ozeane,  62(-82) Tg N yr-1  150 Tg N yr-1  
industr.+biol. N-Fixierung)     (in Hochrisikozone)
  

Überschritten: PB für biogeochemische Flüsse 



Historische Entwicklung der PB-Annäherung 

anthropocene.info 

vorindustriell 



Historische Entwicklung der PB-Annäherung 

anthropocene.info 

vorindustriell 1950 



Historische Entwicklung der PB-Annäherung 

anthropocene.info 

vorindustriell 1950 1990 



Historische Entwicklung der PB-Annäherung 

anthropocene.info 

vorindustriell 1950 1990 2015 



 PB-Positionen und Folgen ihrer Überschreitung 

 Räumliches Muster der PBs 

 Interaktionen von PBs 

PB-Definition und -Quantifizierung dauert an… 

 Operationalisierung der PBs (Politik, Unternehmen) 

 Möglichkeiten, in der Sicherheitszone zu bleiben 



1. Mehrdimensionale, systemische Herangehensweise 

2. Globaler Betrachtungswinkel 

3. Aus sub-globalen Beiträgen zusammengesetzt           
(Regionen, Länder, Flusseinzugsgebiete, …)  

4. Landes-interne und -externe Beiträge zur PB-Überschreitung 

PBs: Herausforderung für Politik & Unternehmen 



PBs: Herausforderung für Politik & Unternehmen 

 Drei Schritte der Operationalisierung:  

1. Weiterentwicklung von politiknahen quantitativen Konzepten, d.h. 
Regionalisierung der PBs z.B. auf Länder-Ebene 

2. Abgleich dieser Umweltgrenzen mit aktuellem Status (‘Barometer’) 

3. Umsetzung der PBs in relevante Politik- und Businesskontexte, ggf. 
Verringerung der Beiträge zur Annäherung/Überschreitung der PBs 



Regionalisierung von PBs 

Einfacher Fall: Globales Problem mit globalem Limit – z.B. Umlegung Klima-PB 
auf Emission, 2 t CO2/Kopf/Jahr (o.a. ethische Prinzipien) 

Schwierigerer Fall: Regionales Problem mit globalem oder überregionalem 
Limit – z.B. Wasser-PB nicht global/gleichverteilt 

Regionalisierungsansätze (erprobt für EU, Schweiz, Südafrika, Schweden …): 

 Wassernutzung: ökol. Mindestwasserbedarf von Flusssystemen 

 Landnutzung: zu erhaltende Waldfläche pro Region/Land 

 Biodiversität: Anteil pro Region/Land an globalem Artenreichtum 

 Stickstoff: Lokal tolerabler Eintrag in Gewässer 
Nykvist et al. 2013, Cole et al. 2014, Dao et al. 2014, Hoff et al. 2014, Steffen et al. 2015, Häyhä et al. 
2016; Heck et al. in Vorb. 



Interner vs. externer Beitrag 
Bsp. „virtueller“ Wasserimport nach Berlin: 

Farben: Hauptexporteur des jeweiligen Produkts. Pfeilstärken: importierte virtuelle Wassermenge  

Hoff et al. 2014 

 Unternehmen: Berechnung der Performanz entlang Wertschöpfungsketten 
unter Berücksichtigung der weltweiten Ressourcenverbräuche/Fußabdrücke 



Implikationen für Unternehmen 

nach SRC 2015 

Planetare Grenze Mögliche Maßnahme                                                       

Wassernutzung  Minimierung von Wassernutzung/-verschwendung 

Klimawandel  Starke Verringerung des CO2-Ausstoßes 

Ozeanversauerung dto. 

Biodiversität  Erhalt terrestrischer und aquatischer Ökosysteme 

Landnutzung  Einführung nachhaltiger Landnutzungspraktiken 

N- und P-Flüsse  dto. 

Neue Substanzen Revision chemischer Produktionsweisen 

Aerosolgehalt  Filtertechniken, keine Produktion mit laxer Kontrolle 

Ozonabbau  Weiterhin keine FCKW… 



Bsp. Wasserfußabdruck Textilindustrie 



Bsp. Wasserfußabdruck Textilindustrie 
Allg. Wertschöpfungskette des Textil- und Bekleidungssektors und  
damit verbundene Wassernutzung/-verschmutzung 



Nachhaltigkeitsberichterstattung liefert Ansätze 
Ermittlung von Fußabdrücken und Life Cycle Assessment 

 
 
 
 
 
 

Gemeinwohlbilanzen – Bsp. Sonnentor 



s. Rockström- Policy Brief 

Aktivitätenplattform World Business Council for Sustainable Development 

WBCSD + SRC,   
http://www.wbcsd.org/work-program/capacity-building/sdmi/src.aspx 

Engagement von Unternehmen 



https://pb-conference2017.de/ 



worldoceanreview.com 
n. Oxfam 2012 

Sicherer und gerechter Handlungsraum 
z.B. UN-SDGs  
(Nachhaltige Entwicklungsziele) 



 4 Planetare Grenzen gelten derzeit als überschritten. 

Definition und Quantifizierung der PBs sowie ihrer Interaktionen 
werden kontinuierlich verbessert. 

Der integrierte Blick auf globale ökologische und gesellschaftliche 
Belastungsgrenzen erfordert sektoren- und skalen-übergreifende 
Ko-Transformationen. 

Unternehmen spielen eine wichtige Rolle, dieser Herausforderung 
nachhaltig zu begegnen. 

Ausblick 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 
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